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Wer bei Vera Kammerer in Niederdorf 
durch die Tür kommt, bringt selten eine 
einfache Geschichte mit: Da ist die Frau 
um die fünfzig, die nach einer langen Ehe 
und der Kindererziehung plötzlich wieder 
allein ist. Da kommt der Baggerfahrer, 
der seit Jahren nur arbeitet, funktioniert 
und irgendwann merkt: Da fehlt etwas. 
Die Juristin, die – ganz im Gegensatz zu 
ihren männlichen Kollegen – erlebt, dass 
Erfolg und finanzielle Unabhängigkeit 
es für Frauen oft schwer machen, einen 
Partner zu finden. 
„Eigentlich weiß niemand, dass ich hier 
bin“, sagen sie dann oft. Kammerer kennt 
diese Vorbehalte. „Es ist schon ein sensib-
les Thema“, weiß sie. Auf dem Bürotisch 
vor ihr liegen Fragebögen. An der Wand 
hängen Grußkarten mit fröhlichen Paaren 
drauf, auf einem Tischchen thront ein 
hölzerner Schriftzug: LOVE. 

Wer heute jemanden kennen-
lernen will, hat theoretisch 
unzählige Optionen. Dating-
Apps präsentieren mögliche 
Partner*innen im Sekundentakt. 
Trotzdem kommen immer mehr 
Singles zu Vera Kammerer und 
suchen etwas, das offenbar zu-
nehmend rar wird.

Für viele beginnt hinter dieser 
Tür ein neuer Versuch, jemanden 

kennenzulernen.

Die Türöffnerin
Porträt
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ICH SAMMLE 
FLEIßIG.
Nimmst du deinen Müll wieder mit? 

respect.provinz.bz.it

Natur und Landschaft bewahren. 
Unser Erbe schützen.
Hinterlasse keine Spuren. Nimm deinen Müll,  
deine Papiertaschentücher und den Hundekot 
wieder mit.

Niemand braucht 
mehr zwingend 

eine Partnerschaft, 
um wirtschaftlich 
abgesichert oder 

gesellschaftlich 
akzeptiert zu sein.
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Wer die 38-Jährige zum ersten Mal trifft, 
erwartet nicht unbedingt eine Partner-
vermittlerin. Zu jung vielleicht. Zu bo-
denständig. Kammerer ist Mutter von 
drei Kindern, spricht schnell, lacht oft 
und wirkt eher wie jemand, der Dinge 
pragmatisch anpackt, als wie eine roman-
tische Strippenzieherin. Und tatsächlich 
kommt sie ursprünglich aus einer ganz 
anderen Welt.

Ein Versuch
Früher arbeitete Vera Kammerer als Buch-
halterin in Bruneck.  Zahlen, Verträge, 
Kalkulationen: ein Beruf, der Struktur 
verlangt, Genauigkeit, Ordnung. „Ich bin 
schon auch ein Zahlenmensch“, sagt sie. 
Die Affinität zu Zahlen kommt ihr auch 
heute noch zugute, aber sie verbringt ihre 
Tage jetzt hauptsächlich mit Menschen 
und ihren Gefühlen, die sich nicht be-
rechnen lassen. 
Mit Ende Zwanzig fand sich Kammerer 
nach einer langjährigen Beziehung dort 
wieder, wo heute viele ihrer Kund*innen 

stehen: mitten im Singleleben, ohne wirk-
lich darauf vorbereitet zu sein. Die Freun-
dinnen waren in Beziehungen, einige 
hatten bereits Kinder. Jedes Wochenende 
das Nachtleben unsicher machen – danach 
stand es ihr nicht.  Sie probierte Dating-
Apps aus und war schnell überfordert: 
unzählige Möglichkeiten, viel Oberfläch-
lichkeit. „Ich schrieb oft mit zehn Män-
nern gleichzeitig, aber es passierte kein 
echtes Kennenlernen“, sagt sie 
rückblickend. Eine Bekannte 
brachte schließlich eine 
Idee ins Spiel: Warum 
nicht eine Partnerver-
mittlung ausprobieren? 
Kammerer erinnert 
sich noch gut an ihre 
Skepsis. Eine junge 
Frau bei einer Partnervermittlung? Das 
klang nach einer Generation älter. Nach 
Menschen, die schon alles versucht hatten. 
Doch nach ein paar Monaten meldete sie 
sich trotzdem an. Und siehe da: Schnell 
lernte sie ihren heutigen Mann kennen.

Dass daraus Jah-
re später eine Ge-
schäftsidee entste-
hen würde, war 
damals noch nicht 
absehba r.  Aber 
der Gedanke ließ 
sie nicht mehr los. 
„Warum ist etwas, 
das so hilfreich sein 
kann, so scham-
behaftet? Warum 
wirkt Partnersuche 
oft wie persönliches 
Scheitern?“ Schließ-
lich fasste sie den 
Entschluss: Sie hos-
pitierte bei einer 
Partnervermittlung 
in München, lernte 
Gesprächstechni-
ken, Matchingpro-
zesse, Marketing. 
Dann wurde sie 
Mutter und nutzte 

die Auszeit vom Job, um an ihrem Plan 
weiterzuarbeiten. 2020 machte sie sich 
selbstständig. „Viele halten deshalb die 
Agentur für eine Pandemie-Idee“, erzählt 
sie heute lachend – als wäre das Alleinsein 
plötzlich sichtbarer geworden. Tatsäch-
lich steckte eine Menge Vorbereitung 
dahinter: „Ich wollte unbedingt, dass ich 
als professionell und vertrauenswürdig 
wahrgenommen werde.“ Und es dauerte 

nicht lange, bis sich die ers-
ten Kund*innen meldeten. 

Eine Überwindung
Heute umfasst ihr Pool rund 

500 Personen aus ganz Südtirol: 
Verkäuferinnen ebenso wie Ärz-

tinnen, Lehrer, Geschäftsführer, 
Bäcker. Die Jüngsten kommen mit 

Ende zwanzig, die Ältesten sind um die 
siebzig. Wer an sozial unbeholfene Ein-
zelgänger denkt, liegt falsch. „Die meisten 
stehen mitten im Leben“, sagt Kammerer. 
Viele haben gute Jobs, Freundeskreise, 
Hobbys, Eigenheime. Sie kommen nicht, 
weil sie niemanden hätten. Sondern weil 
ihnen etwas fehlt. Was das ist, lässt sich 
oft schwer benennen.
„Früher haben sich die Menschen einfach 
häufiger kennengelernt“, sagt Kammerer. 
In Vereinen, bei Festen, über den Freun-
deskreis oder die Arbeit. Heute seien viele 
Lebenswelten geschlossener. In einem 
kleinen Land wie Südtirol, wo soziale Kreise 
eng verwoben sind, könne Partnersuche 
kompliziert werden. Die Freundinnen ha-
ben Familien gegründet. Nach Feierabend 
wartet nicht das Dorfwirtshaus, sondern 
die Netflix-Serie. Und wer sich doch auf 
Partnersuche begibt, landet schnell dort, 
wo Kammerer selbst einmal gelandet ist: 
auf Dating-Plattformen. „Die meisten 
kommen nicht als Erstes zu mir“, weiß sie. 
Viele ihrer Kund*innen haben außerdem 
gelernt, allein gut zurechtzukommen. Sie 
verdienen ihr eigenes Geld, verreisen, 
pf legen Freundschaften, organisieren 
ihren Alltag selbstständig. Niemand 
braucht mehr zwingend eine Partner-
schaft, um wirtschaftlich abgesichert 



Wäre als Single heute wohl auch ziemlich aufgeschmissen. LISA FREI

Erstaunlich viele 
Menschen wissen 

gar nicht so 
genau, was sie 

sich wünschen.
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oder gesellschaftlich akzeptiert zu sein. 
„Du musst mich schon total umhauen, 
damit ich mein Leben nochmal auf den 
Kopf stelle“, beschreibt Kammerer die 
Haltung vieler Singles. Die Bereitschaft 
zu Kompromissen werde da oft kleiner. 
Das zeigt sich auch in ihrer täglichen 
Arbeit. Da ist der Mann, der mit Anfang 
fünfzig noch Kinder möchte, gleichzeitig 
aber kaum bereit ist, von seinen Vor-
stellungen abzurücken. Da ist die Frau, 
die einen Mann unter einer bestimmten 
Körpergröße kategorisch ausschließt. 
Andere haben genaue Vorstellungen von 
Einkommen, Bildungsabschluss oder 
Wohnort. „Manchmal schränken sich 
die Leute selbst am meisten ein“, sagt 
Kammerer. Ihre Aufgabe besteht deshalb 
oft auch darin, Erwartungen zurechtzu-
rücken. Behutsam Fragen zu stellen. Den 
Blick zu öffnen. 
Gerade weil es für einige ein Kraftakt ist, 
bei Kammerer vorstellig zu werden, be-
obachtet sie noch ein anderes Phänomen:  
Erstaunlich viele Menschen wissen gar 
nicht so genau, was sie sich wünschen und 
beschäftigen sich hier erstmals mit ihren 
Bedürfnissen. Gleichzeitig bekommen sie 
im Gespräch erstmals einen Blick von 
außen: auf ihre Talente, ihre bisher gemeis-
terten Herausforderungen. Das tut gut und 
stärkt den Selbstwert. Auch die Gewissheit, 
ihren Wunsch nach Partnerschaft konkret 
anzugehen, hilft den Druck zu mindern: 
„Die Menschen entwickeln dann eine 
gewisse Leichtigkeit und das strahlen sie 
auch aus und lernen plötzlich ganz von 
allein jemanden kennen“, beschreibt es 
Kammerer und lächelt. „Unterm Strich ist 
es mir egal, wo jemand jemanden findet“, 
sagt sie. „Hauptsache, die Person findet 
jemanden.“ Auch wenn es fürs Geschäft 
anders besser wäre, denn eine Rechnung 
bekommen ihre Kund*innen erst, sobald 
Kammerer Kontaktvorschläge liefern kann. 

Eine Möglichkeit
Das erste Gespräch mit Neukund*innen 
dauert meist eineinhalb bis zwei Stunden. 
Kammerer will wissen, wie jemand lebt, 

was die Person prägt, welche Beziehungs-
muster sich wiederholen. Auf dem Tisch 
liegen Fragebögen, doch wichtiger als die 
Antworten seien oft die Zwischentöne. 
Etwa wie jemand über frühere Partner-
schaften spricht. Doch wie genau bringt 
Kammerer die Menschen zusammen? „Man 
entwickelt mit der Zeit ein Gespür dafür“, 
sagt sie, die keine Annoncen aufgibt oder 
Online-Profile ihrer Kund*innen anlegt. 
Hinter jedem Partnervorschlag 
stecke jedoch auch viel Re-
cherchearbeit. Profile in ihrer 
Kartei werden abgeglichen, 
Gespräche geführt, Rück-
meldungen ausgewertet. 
Gemeinsame Interessen, 
ähnliche Berufsfelder oder dergleichen 
seien nicht so wichtig. Vielmehr gehe 
es um grundlegende Werte und Einstel-
lungen. Und um Fragen, die sich schwer 
verhandeln lassen: Möchte ich Kinder? 
Bin ich bereit eventuell den Wohnort 
zu wechseln? Erst wenn sie überzeugt 
ist, dass zwei Menschen grundsätzlich 
zueinander passen könnten, schlägt sie 
ein Kennenlernen vor. 
Passen könnten – mehr verspricht sie nicht. 
Denn auch nach Jahren im Geschäft weiß 
Kammerer, dass sich Anziehung nicht 
planen lässt: „Ich habe keine Glaskugel.“ 
Es gibt Menschen, die auf dem Papier 

zueinander passen und sich trotzdem 
nichts zu sagen haben. Andere, die auf den 
ersten Blick kaum etwas gemeinsam haben, 
überraschen sie plötzlich. Und manchmal 
braucht es schlicht Geduld und ein biss-
chen Überzeugungsarbeit: Eine Kundin 
wollte nach dem ersten Treffen absagen. 
Der Mann sei ihr zu schüchtern gewesen 
und sie habe kein gutes Bauchgefühl. 
Kammerer riet ihr zu einem zweiten Date 

und heute sind die beiden 
ein Paar. Nicht alles, was 

sich wie Intuition anfühle, 
sei wirklich Intuition. Gerade 

Menschen, die lange Single waren 
oder schwierige Trennungen erlebt 

haben, würden sich oft schützen. 
Da müsse sie dann behutsam überzeugen 
und ermutigen. 
Manche Kund*innen bleiben jahrelang in 
ihrer Kartei. Andere treffen schnell auf ein 
passendes Gegenüber. Niemand verlässt 
Kammerers Büro mit einer Garantie. 
Aber mit einer Möglichkeit. Gar einige 
kommen erfreulicherweise nicht wieder. 
Diese schreiben ihr dann später aus dem 
Urlaub oder schicken Hochzeitsfotos. 
Manche bringen Geschenkkörbe vorbei, 
oder stehen ein letztes Mal vor ihrer Tür 
und überreichen ihr einen hölzernen 
Schriftzug: LOVE. 

Die Liebe kann sie nicht herbeizaubern. 
Aber sie kann Türen öffnen.


